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                             Mein lieber Schwager Löwenstein 

 

Einer so liebevollen Anklage gegenüber fällt es nicht schwer sich zu vertheidigen, beson 

ders wenn man im Voraus versichert ist, die Nachsicht als Anwalt zur Seite zu haben! 

Sie haben Recht lieber Löwenstein unsre Correspondence bleibt gewaltig hinter dem 

Fluge der Gedanken zurück, und doch bedauert dies gewiß Niemand aufrichtiger 

als gerade meine Wenigkeit, denn ich fühle mein Unrecht, und bin doch oft nicht im 

Stande, es gut zu machen. Lassen Sie deshalb lieber Schwager Gnade vor Recht ergehen 

und gewähren Sie mir noch die kurze Zeit bis wir Ostern vorüber haben, bis dahin hoffe ich 

zum Allmächtigen daß ich körperlich und geistig so gestärkt und gekräftigt bin, daß 

jede Spur von Leiden und Unwohlsein verschwunden, und ins Reich der Fabel 

gehören wird! 

Wie immer beweist mir auch Ihre diesmalige liebe Zuschrift, Ihre große chochme und 

klarer praktischer Verstand! Ich muß schon wieder sagen: Sie haben Recht lieber Löwenstein! 

Denn es ist vielleicht kindisch von mir, mich Träumereyen hinzugeben, deren Ausführung 

noch so lange, und wer weiß, ob sie vielleicht gar in Aussicht stehen! Herr Dr Unna schwärmt 

für Helgoland und zwar hauptsächlich der Luft halben, da ich durchaus nicht baden soll, 

allein wo will er mich hinschicken? Ins Oberland! Wo die Welt ein Ende hat! Denn 

die eigentliche Badewelt wohnt im Unterland! Kennen Sie dies Land? Es ist nicht 

wo die Orangen blühen, sondern wo die Schellfische herkommen! Jüdisches Essen 

giebt es da auch nicht, und von Luft allein zu leben, ist zwar eine schöne Idee 

aber nicht ausführbar! Was soll eine fromme koschere Seele, die noch nebenbei 

ein solch Geselligkeitsthierchen ist, das nur in seinem Element sich befindet, 

wenn es Leute bei und [um] sich sieht, auf diesem nackten Eiland anfangen? 

Nein, redet mir von allem nur von diesem nicht! 

Da habt Ihr guten Leutchen Es in Eurem Taubenschlage besser! Gäste ein, Gäste aus! 
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Daß der liebe Ludwig Euch während der Osterfeiertage verlaßt, mag für Euch 

vielleicht etwas empfindlich sein, da Ihr doch gewiß sehr an ihm attaschirt seid! Allein 

wenn ich mir die Freude seiner Mutter denke, und überhaupt zu welch passende 

Zeit er gerade ins Elterliche Haus zurückkehrt, so bin ich hier seelenvergnügt, und 

theile ihr Vergnügen, als ob ich dabei wäre! Läßt sich bei seiner Rückkehr 

zu Euch gar nichts für Hamburg thun? 

Von der Temperatur müßen Sie lieber Löwenstein mit uns Nordländern gar 

nichts anfangen, bei uns ist [es] immer noch kalt, Alles kalt, bis auf unsre Herzen, 

die schlagen südlich warm! Bereits seit anfang December habe ich das Haus 

nicht mehr verlassen und vor Ostern ist gar  nicht daran zu denken! Ist 

das nicht eine scheene Gegend? 

 

Es folgt die Schrift von Ephraim Goldzieher: 

Da ich Ihnen gerne selbst, meinen Dank für Ihre freundliche Zeilen in Ihrem jüngsten 

Schreiben, so wie auch meinen herzlichsten Gruß an Sie selbst abstatten wollte, hat 

meine liebe Frau ……hebräisch… es mir erlaubt, hineinzuschreiben, bevor sie noch mit 

Ihrem Brief fertig ist. Es hat aber so eben 5 ½ Uhr geschlagen, so ich nach ….hebräisch … muß; 

ich wünsche Ihnen …..hebräisch……… und verbleibe Ihr treuer Schwager EA Goldzieher 

 

Nun sieh’ einmal ein Mensch das ruhig mit an, im besten Schreiben auf 

hören zu müßen, ist das nicht unerhört? Aber wahrscheinlich schon dagewesen  

wie der Rabi Akiba in Gutzkows: Uriel Akosta, ausruft. 

Übrigens habe ich schon sehr lange mit Ihnen geplaudert, und ich habe 

meiner, und Ihrer guten Ma[dame] auch noch Manches zu sagen!  

Leben Sie für heute und stets recht wohl und vergnügt, wegen Ihre häß 

lichen Kopfschmerzen bedauere ich Sie herzlich, das ist aber eine Märzerrungen 

schaft, ein Frühjahrs-Leiden, an dem die meisten Menschen leiden! 

Seyen Sie nur recht munter, nehmen Sie sich nichts zu Kopf und nichts 

zu Herzen! und erschrecken Sie nicht wenn dieser Tirade bald eine 

zweite folgen sollte, und denken Sie im Stillen bei sich: …………………… 

……………………………………..französisch …………………………………… 

 …………….französisch …… 

                  Sophie . – 
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                                 Mein geliebtes theures Malchen! 

Es ist bereits Schabes und doch noch rasch einen recht herzlichen Gruß 

und Kuß für Dich! Mein ganzes Schreiben könnte ich freilich  in  

den 6 kleinen Worten zusammenfassen: Ich habe nur 6 Worte für Dich. 

Sey glücklich und denke an mich, doch das genügt so wenig! Gedan 

ken aussprechen ist so schön, ist so groß Bedürfniß! Für heute 

mir aber unmöglich, die Religion hat bereits angefangen! 

Nächste Woche fange ich an, an Dich geliebtes Malchen zu schreiben 

und will’s Gott wird doch in Zeit einiger Tage ein Brief zu Stande 

zu bringen sein? Die lästigen Besuche, ….französisch ……………………! 

Efrine ist hier, darüber können wir Bogen füllen! Schmaj …fehlt etwas an Papier…. 

seeligen Andenkens ist vollständig in ihr repressentirt! 

Lebe wohl geliebtes Malchen auf schriftliches Wiedersehen  [von] 

Hand, und mit des Allmächtigen Hülfe diesen Sommer in 

natura; das ist der seeligste Gedanke Deiner treuen 

                                                       Dich innig und ewig liebenden Sophie 

 

Viele herzliche Grüße an den gelieben Kindern und Helene. 

__________________________________________________________________________________ 
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U m s c h l a g 

 

Der Umschlag ist 3 x gestempelt, und rechts steht quer die Anschrift: 

 

 Monsieur L. Löwenstein 

 rue des marais, No 48, St. Martin 

 

                        Paris 

 

15ten März 1850. 

 

 

Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 
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